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Auch in Ihrem Geschäft:
Fast - Der Milliardär und der Reiz des Verbotenen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Secret Games - Die Milliardärin und der Bad Boy, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Play with me - Gefährliche Liaison mit einem Milliardär
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
[image: Play with me - Gefährliche Liaison mit einem Milliardär]
Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Desires - Das geheimnis des Milliardärs
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Games - Rebellische Herzen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Nina Marx

Rock you
Verliebt in einen Star

Band 3
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1. Paris
„Angie, tief durchatmen … Du bist ja weiß wie ein Tuch. Die Startphase ist vorüber, das Flugzeug hat sich stabilisiert. Hab keine Angst! Angie? Hörst du mich?“
Marvins Stimme scheint von einem weit entfernten Ort zu mir zu dringen. Ich starre auf den Bildschirm der Premiumkabine. Das Flugzeug bringt uns nach Paris. Paris – Stadt der Lichter, Stadt der Liebe. Ich habe schon immer davon geträumt, einmal dort zu sein. Was für eine wunderschöne Idee von Marvin, mich einfach zu entführen! Eigentlich mussten wir nach L.A. zurück, aber seit gestern hat er diesen Plan und ich habe nichts gemerkt!
Doch ich lerne langsam, dass Glück seinen Preis hat. In dem Augenblick, in dem ich nicht hinsah und mir erlaubt habe, einfach nur glücklich zu sein, bekomme ich eine Nachricht von Scott, offiziell Privatdetektiv, inoffiziell Geliebter meiner Tante:
[Dringend: Rufen Sie mich an. June wurde bei ihrem Transfer in das Central California Women’s Prison ermordet. Sie wurde offensichtlich von einem Profi erschossen. Angie, ich glaube, June hat nicht allein gehandelt und wurde jetzt aus dem Weg geräumt, weil sie kurz davor war, alles zu erzählen. Sie sind in Gefahr.]
June. Bei diesem Namen läuft es mir kalt den Rücken runter. Ich war glücklich gewesen, in das Flugzeug zu steigen, denn nun befand ich mich nicht mehr auf demselben Boden, auf dem June eingesperrt war. Die Entfernung eines Ozeans zwischen mir und Marvins hysterischem Fan, der versucht hatte, mich zu töten, hatte mich etwas beruhigt.
Aber diese Nachricht stößt mich in einen Gefühlsstrudel, der viel zu tief ist, um ihn allein zu bewältigen. Ich spüre, wie Marvins große, warme und beruhigende Hand über meine Hand streichelt. Ich blicke in seine großen grünen besorgten Augen. Und für einen Moment beneide ich ihn. Er glaubt, ich hätte Flugangst, eine meiner größten Ängste. Und ich … ich wünschte, ich hätte gerade keine andere Angst als diese! Ich würde mich dann in seine Arme flüchten und sagen: „Ich habe Angst, dass wir abstürzen“. Und er würde antworten: „Der Himmel ist unser Zuhause, denn dort haben wir uns kennengelernt.“ Und ich wäre glücklich.
Was soll ich tun? Es ihm sagen? Kann ich denn in seiner Nähe sein, ohne dass er errät, dass es ein Problem gibt? Ich atme tief ein und lächele ihn an. Dann öffne ich meinen Gurt, küsse Marvin sanft auf den Mund und streiche über seinen Dreitagebart.
„Ich muss mich ein bisschen bewegen. Ich bin ganz wackelig auf den Beinen. Bin gleich wieder zurück.“
„Bist du sicher? Soll ich mitkommen?“
Ich schenke ihm mein zärtlichstes Lächeln, das ihm zu verstehen gibt, dass ich kurz allein sein möchte. In Wahrheit gewinne ich auf diese Weise etwas Zeit. Ich schicke eine SMS an Scott:
[Bin mit Marvin im Flugzeug nach Paris. Niemand weiß davon.]
Keine Minute später, als ich gerade die Treppe zur immensen Flugzeugbar hinuntersteige, kommt seine Antwort:
[Dann bin ich beruhigt. Verhalten Sie sich so unauffällig wie möglich. Aber ich denke, dort drüben haben Sie nichts zu befürchten. Ich versuche alles, um mehr über den Mord zu erfahren. Rufen Sie mich an, wenn Sie angekommen sind?]
Ich bin glücklich über das WLAN in diesem Flugzeug, denn diese kurze Unterhaltung gibt mir wieder Kraft. Ich bestelle einen Ristretto für Marvin und einen verlängerten Espresso für mich. Als die Flugbegleiterin mein Ticket sieht, versichert sie mir in ihrem höflichsten Ton, dass die Heißgetränke sowie etwas Gebäck aus dem Hause Ladurée binnen drei Minuten an unseren Plätzen sein werden.
Ich habe nie daran geglaubt, dass Geld glücklich macht, aber ich kann nicht abstreiten, dass es sehr komfortabel ist. Mit Geld ist alles leichter, einfacher. Aber auch Marvins Millionen können gegen die Gefahr, die über uns schwebt, nichts ausrichten.
Arme June. Sie war nicht einmal 16 , als sie starb. Die Presse wird ihre Geschichte an sich reißen und ein trauriges Bild zeichnen … Eine junge Frau, die sich in ihrer Verehrung für einen Star verloren hat, ein Groupie, der zu weit gegangen war … für den, der sie zum Beben brachte. Was mir am meisten Sorgen macht, ist, dass sie ausgeschaltet wurde, weil sie „zu viel“ wusste. Welches Geheimnis nimmt sie mit ins Grab? Scott scheint einen „Komplott“ zu vermuten, aber was meint er damit genau? Wer hat Interesse daran, Marvin und mich auseinanderzubringen?
Von diesen Fragen verwirrt, kehre ich bedrückt zu meinem XXL-Sitz im oberen Stock zurück. Zuvor habe ich einen kurzen Abstecher zu den Toiletten gemacht, um meinen Wangen ein wenig ihr Rot wiederzugeben. Marvin hält das Silbertablett mit meiner Bestellung bereit.
„Ah, ein Ristretto. Du kennst mich gut, Angie!“, sagt er mit sanfter, tiefer Stimme. Sein Lächeln lässt eine perfekte Reihe weißer Zähne sehen. Ich schmelze dahin.
„Ja … ich bin lernfähig.“
„Ich kenne dich aber auch gut und sehe genau, dass etwas nicht stimmt. Und dass das nicht vom Flugzeug kommt. Wovor hast du Angst? Davor, dass wir beide so weit weg sind von unserem eigentlichen Leben? Vor Paris? Weißt du, die Franzosen sind gar nicht solche Griesgrame, wie man immer sagt. Man muss nur wissen, wie man sie verführt. Und ich weiß genau, dass du die besten Chancen hast.“
Er ist so charmant. Wie gern würde ich mit ihm flirten und lachen. Ich wäre gern leichter als die Luft. Als wir beide zu unserem Flugzeug gerannt sind, habe ich mich leichter als ein Vogel gefühlt.
Die Augen des Mannes, den ich liebe, erforschen mich. Ich muss es ihm sagen. Keine Lügen mehr. Nicht nach allem, was passiert ist.
Eins, zwei, drei … Tief durchatmen, Angie.
„Ich habe keine Flugangst. Jedenfalls nicht im Moment.“
Meine Stimme zittert. Um mir etwas Mut zu machen, lege ich meine Hand auf seine. Ein Ruck bringt meinen Kaffee zum Schwanken. Marvin macht sich Sorgen.
„Angie, wir sind beieinander. Was auch immer geschieht, alles wird gut.“
„Ich weiß. Hier, sieh mal die Nachricht, die ich beim Abflug bekommen habe.“
Zitternd halte ich ihm mein Telefon hin und stürze mich auf meine Tasse, um meine Hände zu beschäftigen, während er die Nachricht liest. Er atmet pustend aus und gibt ein angespanntes „Okay“ von sich. Sein Körper, der bis eben noch elegant im Sessel aufgerichtet war, sinkt nun zusammen. Er rauft sich die Haare. Sein Locken sind längst nachgewachsen und ranken wieder, wie damals, als ich ihn kennengelernt habe. Eine Zornesfalte, die eines Löwen, trennt seine dunklen Brauen. Dumpfe Wut steigt in ihm hoch und ich weiß nicht, was ich sagen soll. Er stürzt seinen Kaffee hinunter, spielt mit den Zuckerkrümeln auf dem Tablett. Ich unterbreche ihn nicht, denn ich habe nicht vergessen, dass Marvin ein Einzelgänger ist. Vielleicht habe ich ihn „gezähmt“, aber ich werde ihn nicht ersticken, ob es nun um Liebe geht oder um sein Seelenleben.
Ich starre auf die Trailer, die über den Bildschirm ziehen. Nach einer Minute oder eher zwei unendlich langen Minuten räuspert sich Marvin, richtet sich wieder auf, wiegt den Kopf langsam hin und her, um seinen Nacken zu entspannen, und befreit uns von dem Tablett. Eine vorbeigehende Stewardess beeilt sich, ihm das Silbertässchen aus den Händen zu nehmen:
„Mister, lassen Sie mich das machen. Wünschen Sie noch etwas? Ein Glas Wasser, einen Snack?“
Mit zuckersüßer Stimme gurrt sie, hält kurz inne, lacht, wirft ihren Kopf hin und her und würdigt mich keines Blickes. Marvin, eiskalt, antwortet:
„Danke, nein.“
Als sie wieder weg ist, versuche ich, dem Star ein Lächeln zu entlocken. Ich beuge mich zu ihm, klimpere mit den Wimpern und schlage in demselben süßen Ton vor:
„Ich könnte Ihnen auch die Füße massieren oder Sie heiraten, Misterrrr?“
Marvin muss lachen. Dann zieht er mich an sich.
„Angie, ich bin so müde.“
Er klingt abgespannt. Wie gut ich ihn verstehe! Nach fast sechs Monaten an seiner Seite bin auch ich erschöpft.
„Ich weiß, Marvin. Aber wie du selbst gesagt hast, alles was zählt, ist, dass wir zusammen sind.“
„Du hast recht. Außerdem … bin ich nicht derselben Meinung wie Scott. Es ist viel zu früh, um sagen zu können, ob eine Verbindung zwischen den beiden Angelegenheiten besteht.“
Seine Bemerkung erstaunt mich. Wie kann Junes Ermordung durch einen Profi nichts mit uns zu tun haben? Schließlich hatte sie Enthüllungen angekündigt. Ich kann nicht sagen, was ich an dieser Geschichte nicht verstehe. Mir gegenüber hat Marvin den Faden wieder aufgenommen. Ich sehe, wie seine Gedanken rasen. Seine Lippen bewegen sich sacht, als würde er etwas analysieren. Sein Mund. Seine Zunge, die ihn befeuchtet. Ich erröte. Er ist so sexy. Ich sitze mit ihm in einem Flugzeug, das uns nach Paris bringt!! Es war gut, mich ihm anvertraut zu haben. Die Last auf meinen Schultern ist verschwunden. Marvin ist klug, Marvin beschützt mich, also wird alles gut.
„Marvin James, könnten Sie mich in Ihr Geflüster einweihen?“
„Hm?“
Ich reiße ihn aus seinen Gedanken. Er sagt:
„Entschuldige. Ich habe nachgedacht. Also, June wollte damals den Typen nicht ,verpfeifen‘, den sie auf Lindsey angesetzt hatte. Vielleicht war sie jetzt kurz davor, es doch zu tun. Ich denke, June hat die falschen Leute für ihre Zwecke kontaktiert. Und diese Leute scherzen nicht. Es reicht ja, wenn der Typ auf Bewährung war, um die aus dem Weg zu räumen, die ihn wieder ins Gefängnis hätte bringen können.“
Einer der tausend Gründe, warum ich Marvin James liebe, ist sein kühler Verstand, der ihn die Fakten klar und einfach analysieren lässt. Ich dagegen bin eher impulsiv und emotional. Mein Herz ist stärker als mein Verstand. Ich bin eher ein Spielball meiner Gefühle. Je mehr ich über Marvins Worte nachdenke, desto mehr ergeben sie einen Sinn. Wie soll ich ihm nur erklären, dass mir mein Instinkt dennoch sagt, dass wir in größerer Gefahr schweben, als er glaubt?
„Ich glaube, deine Erklärung ist die vernünftigste und plausibelste.“
„Ja. Und wenn ich ständig in Angst leben würde, wären wir jetzt nicht hier. Und das wäre doch wirklich tragisch, oder?“
Er lächelt wieder. Ich entspanne mich. Doch bevor wir das Kapitel abschließen, möchte ich meinen Gedanken noch zu Ende denken:
„Du hast recht. Paris gehört uns und ich wehre mich dagegen, dass uns irgendjemand davon abhält, endlich mal mehr als zwei Tage allein miteinander zu sein. Aber ich finde nicht, dass die Sache mit June geklärt ist. Woher wusste sie, wohin wir fahren würden? Woher hatte sie die Mittel, einen Handlanger zu bezahlen, um meine Tante zu bedrohen? Findest du das nicht merkwürdig?“
„Du weißt doch selbst, dass June ,seltsam‘ war. Und irgendwie tut es mir leid um sie. Ich denke, ich sollte mich bei ihrer Familie melden. Was hältst du davon?“
„Ich weiß nicht, Marvin. Immerhin bist du in ihren Augen Schuld an ihrem Kummer. Ich kann mir vorstellen, dass man einen Schuldigen sucht, wenn man sein Kind verloren hat. Und meiner Meinung nach bist du für die Bettinas nicht die ideale Person, um sie in ihrer Trauer zu unterstützen. Aber du könntest ihnen Blumen schicken oder darüber nachdenken, wie du deinen Fans noch näher sein kannst … Wir sollten darüber nachdenken.“
„,Wir‘?“, fragt er belustigt, weil ich mich plötzlich einbeziehe.
„Ja, ich lasse dich doch damit nicht allein. Sonst wirst du noch als Einsiedler enden.“
Er beugt sich zu mir, um mich stürmisch zu küssen. Wir sind ungeduldig. Ungeduldig, endlich wieder festen Boden unter den Füßen zu haben. Allein zu sein. Als ein paar Minuten darauf die klebrige Stewardess wieder erscheint, um Marvin bei der Massagefunktion seines Sessels behilflich zu sein, brechen wir in lautes Lachen aus, das uns weit wegbringt von June, dem Schläger, meiner Amnesie, dem Schmerz und sogar dem Tod.
Hallo Leben. Hallo Liebe. Hallo Paris.
***
„Hallo, Angie? Bist du es? Ich kann dich kaum hören, meine Liebe. Man könnte meinen, du seist weit weg. Was ist das für eine Nummer?“
Meine beste Freundin schreit fast in den Hörer. Ich halte ihn ein Stück von meinem Ohr entfernt, um zu verhindern, dass mir mein Trommelfell platzt.
„Rose, ich rufe dich in drei Minuten zurück.“
„Okay.“
Prüfend blicke ich auf mein Handy und sehe nur zwei von vier Balken. Ich verlasse die Empfangshalle des Ritz und gehe auf den Place Vendôme hinaus. Ich liebe es, wenn Marvin „Vendôme“, „Tour Eiffel“, „Champs-Élysées“ oder „Croissants“ sagt. Dass er Französisch spricht, ist eine seiner verführerischsten Waffen. Er kann sich problemlos dem gesamten Hotelpersonal verständlich machen und davon gibt es reichlich! Seit zwölf Stunden nun bin ich in Paris und habe ununterbrochen Sterne in den Augen! Mir scheint, wir haben etwas Pech mit dem Wetter. Es schneit und die Temperaturen sind außergewöhnlich tief für Dezember. Die Hauptstadt, von der man mir immer erzählt hat, sie sei laut und schmutzig, schnurrt unter einer sanften weißen Decke. Die Schaufenster der Luxusboutiquen um den Platz herum glitzern in zahllosen Farben. Grüne Tannen sind mit Gold und Silber geschmückt.
Marvin zieht ein paar Bahnen im Hotelpool. Ich habe ihn bis dorthin begleitet, aber als es hieß, sich die Sachen auszuziehen, habe ich einen Rückzieher gemacht … Es ist viel zu kalt. Das lagunenfarbene und von Arabesken aus schwarzen Mosaiksteinen umgebene Becken war zwar sehr verlockend, aber der Klimawechsel prallt nicht an mir ab. Ich nutze also die Viertelstunde, um mich zurückzuziehen und Rose von Marvins unglaublicher Überraschung zu erzählen. Ich weiß, dass ich ihr vertrauen kann.
Unsere Suite ist die schönste, die ich je gesehen habe, obwohl mich Marvin an traumhafte Unterkünfte gewöhnt hat. Ich weiß nicht, ob es der altmodische Zauber des „Alten Kontinents“ ist, aber von den erlesenen Möbeln, der Kostbarkeit eines jeden Objektes hier wird mir schwindelig.
Unser altrosa Zimmer erinnert mich an Marie Antoinette von Sophia Coppola. Ich bin sicher, die Königin hätte die bordeauxfarbene Toile-de-Jouy geliebt oder den Teppich und die flauschigen Vorleger, die weichen, bequemen Sessel, die unvergleichlich weichen, dichten Vorhänge.
Als der Portier die Flügeltüren öffnete, konnte ich einen Freudenschrei nicht unterdrücken. Erst hatte ich Angst, Marvin damit zu beschämen, aber den schien es zu amüsieren, mich vor Freude hüpfen zu sehen. Er verwöhnt mich wie eine Königin.
Ich schicke ihm eine Nachricht, um ihm mitzuteilen, dass ich telefonieren gegangen bin und er mich in einer halben Stunde in der Hotelbar über einer riesigen Wiener Schokolade finden wird. Vorhin hatte ich eine Frau um die siebzig, von Kopf bis Fuß in Chanel gekleidet, dabei beobachtet, wie sie ihrem ebenso gut frisierten wie wohlerzogenen Enkel eine mit einer Sahnehaube gekrönte Tasse reichte und sofort wusste ich, dass ich in denselben Genuss kommen wollte wie der Kleine.
Ich wähle Roses Nummer, als mir einfällt, dass es bei ihr gerade sehr spät oder sehr früh sein muss.
„Rose?“
„Ah, Angie, jetzt höre ich dich besser! Trotzdem habe ich das Gefühl, du bist weit weg. Seid ihr in L.A.? Woher kommt die Vorwahlnummer?“
„Aus Paris!“
„Was???“
„Ja! Ich bin in Paris!“
„Hä? In … Aber … Wie soll ich das verstehen, ,in Paris‘?“
„Ja! Wir hätten eigentlich nach L.A. zurückgemusst, aber Marvin hat mich überrascht!“
„Oh, wie romantisch! Du bist Aschenputtel! Nur ohne die böse Stiefmutter. Was für ein Glück du hast, ich freue mich so für dich. Paris, das war doch immer dein Traum.“
„Jaa! Weißt du noch, dass ich den Eiffelturm und tausend Fotos bei dir bestellt habe, als du hier warst?“
Doch dann vernehme ich Krankenhausgeräusche, die mich daran erinnern, dass während ich mein Märchen hier erlebe, meine beste Freundin ihren Vater verliert, ihre Mutter vor vielen Jahren gestorben ist und sie selbst gerade einen Albtraum durchlebt.
„Was für ein ekelhaftes Scheusal ich bin, Rose. Ich erzähle dir hier von meinem Kurztrip, während … Wie geht es Joe?“
„Machst du Witze, Angela? Du bist aus einer Höhe von mehreren Etagen gefallen, hast dein Gedächtnis verloren und bist beinahe gestorben. Und da entschuldigst du dich noch für dein Glück?“
Beinah beleidigt hält mir Rose eine Predigt. Darin ähnelt sie Marvin: Sie ist eine Kämpferin und kann Selbstmitleid nicht leiden.
„Was Papa angeht … Er kämpft. Aber alle wissen, dass es vergeblich ist. Ich glaube, ihm ist es wichtig, im Kampf zu gehen. Das macht mich stolz und vielleicht lässt es mich auch meinen Kummer vergessen. Außerdem ist Elton da. Ich habe solches Glück, Angie. Ich werde dir nie genug dafür danken können, dass du ihn auf meinen Weg gebracht hast.“
Eigentlich hatte ich nichts dafür getan, dass meine Freundin Marvins Bassisten in die Arme gelaufen war. Es gibt Begegnungen, die unausweichlich zu sein scheinen. Die beiden sind ein echtes Paar, stabil und fest. Und selbst wenn sie sich erst seit ein paar Monaten kennen, ist es, als wären sie schon immer zusammen gewesen. Die Krankheit ihres Vaters hat ihrer Verbindung nur ein bisschen nachgeholfen, aber wen interessiert das, sie ist glücklich. Und er, der einst Frauen sammelte, hat jetzt nur noch Augen für seine zukünftige Ehefrau.
„Und bei dir da in Paris ist alles gut?“
Ich kenne Rose genau. Ich weiß, dass sie an June denkt. Vielleicht glaubt sie, ich wüsste nicht Bescheid? Ich weiß auch, dass sie überlegt, ob sie mir davon erzählen oder lieber meine Rückkehr abwarten soll. Ich will nicht, dass sie sich den Kopf darüber zerbricht, also beruhige ich sie und sage ihr, dass ich alles weiß und dass „alles gut wird“. Schnell füge ich noch hinzu:
„Bitte sag niemandem, wo ich bin. Aus reiner Vorsicht. Ich erzähle es nur meinen engsten Vertrauten. Selbst bei Music King’s Records hat Marvin alle Spuren verwischt. Ich will nicht, dass wir Ärger bekommen.“
„Klar, kein Problem. Bringst du mir was mit?“
„Was willst du denn?“
„Jean Dujardin!“
Wir lachen. Dann gehe ich ins Ritz zurück zu meiner Schokolade, die in der Hemingway Bar auf mich wartet. Ich versuche gerade, irgendetwas aus den Tageszeitungen Le Monde und Le Figaro zu entschlüsseln, als Marvin kommt. Ich spüre seine Anwesenheit, noch bevor ich ihn gesehen habe. Er hat schon immer diese Wirkung auf mich gehabt. Als wäre sie gewarnt worden, erwacht meine Haut. Er ist hier irgendwo. Dann betritt er den gemütlichen Salon. Seine Wangen sind noch rosig von der Anstrengung, seine Haare noch ein wenig feucht, aber gekämmt. Er beugt sich zu mir hinunter und gibt mir einen Kuss. Er hat gerade eine heiße Dusche genommen, die den Geruch seiner Haut noch verstärkt. Am liebsten würde ich jetzt die Zeit zurückdrehen, die Schokolade vergessen und stattdessen auf unser Zimmer gehen. Dann hätte ich ihn nämlich beim Duschen überrascht und …
„Wie schön Sie lächeln, Mademoiselle! Sie scheinen sich über meine Anwesenheit zu freuen.“
„Ja. Aber ich bin auch erstaunt. Du bist so schön.“
„Du bist auch schön. Es wird dir entgangen sein, aber ich glaube, der Barmann poliert seinen Tresen schon ein wenig zu lange und versucht, dich auf ihn aufmerksam zu machen.“
Ich blicke zur Bar und sehe den besagten Mann.
„Er sieht mich an, weil ich bereits meine zweite Schokolade und die dritte Makrone verputze … Das muss ihn von den zahlreichen Models ablenken, die hier durchs Hotel irren“, sage ich und halte Marvin die letzte Pistazienmakrone hin. Er beißt in das süße runde Teilchen, ohne mich aus den Augen zu lassen. Ich habe Lust auf ihn.
„Wo wir gerade von Mode sprechen: Wir sollten shoppen gehen. Ich glaube, wir sind für die Pariser Kälte nicht gerade passend gekleidet. Ich habe den Concierge gebeten, uns den Shopping Service von Bon Marché zu buchen.“
„Den Shopping Service?“
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